
Die Benediktinerinnenabtei
G+ Walburg In FEichstätt 1mMm Zeitalter des Barocks.

Auftrag und Wirklichkeit
Festvortrag hei der Jahrestagung der Historischen Sektion der Bayerischen
Benediktiner-Akademie 1 Spiegelsaal der ehemaligen fürstbischöflichen
Residenz ın Eichstätt Sonntag, den Oktober 1979

Von Andreas Bauch FEichstätt

Eine Diözese besinnt sich auf ihre Vergangenheit. GSie richtet ihren Blick
auf die Wurzeln ihrer Geschichte. Vor zwoölf Jahrhunderten beschloß

ebruar 779 Walpurgis, 1ıne Heilige unseTrTes Volkes, ihre Erdentage. Die
Pioniere der £rüh-christlichen Missionsgeschichte uNnseTtTes mittelbayerischen
Raumes: Willibald, der Gründerbischof dieser Stadt, Wynnebald, der Mis-
sionsabt VO Heidenheim, Walpurgis, die Schwester der beiden, Ahbtissin
des dortigen Doppelklosters, s1e alle Angehörige des Benediktiner-
ordens. Dafiß zuletzt die Bayerische Benediktinerakademie in ihrer histori--
schen Sektion 1n diesen Tagen 1er weilt, verleiht uUuNSeTEeN Gedenkjahr
einen abschließenden Akzent!; denn Benediktiner haben ZUerst 1er g..
schichtsmächtig un! geschichtserhellend gewirkt.

ber Walpurgis elber, ber die Sopuren ihres stillen Erdenlebens, ber
ihren ungeahnten Aufstieg ZUT Volks-, SKT Ordens-, ZUT Adels- ın: schließ-
ich ZUT Reichsheiligen wurde schon vieles gesagt“. Walpurgis gehört
unserer Geschichte. Sie i1st 1n Eichstätt mehr als Vergangenheit. Sie begegnet
u11$s5 1er leibhaftig, als sichtbare un: erfahrbare Gegenwart, wWenNnn WIT
ihrem Kulturheiligtum kommen und der unzertrennbar damit verbundenen
Abtei Gt Walburg uns zuwenden.

Der Konvent dieser Abtei ist „Walburga redivivens“, 1mMm Namen, 1mM Pro-
J 1n den Schicksalen eın Fortleben dieser Heiligen. Die Abhtei soll des-

Das Zwöl£jahrhundert-Gedächtnis des Todes der hl Walpurgis 1979 umfaßte
1ın der 1özese Eichstätt eın religiöses Gesamtprogramm, das sich auf viele
Veranstaltungen VO: Februar bis Oktober erstreckte. Vgl hiezu den
ausführlichen Bericht des Verfassers „Die Feier des Walpurgis-Zwölfjahrhun-
dertjubiläums 1979 in der iözese Eichstätt“ in  D Sammelblatt des Histor. ereins
Eichstätt, Jahrgang 1978/79
Vgl hiezu Mengs Maria, Schritttum vA R Leben und ZUr Verehrung der heili-
SCH Walburga, in Studien und Mitteilungen Zu Geschichte des Benediktiner-
ordens, 90, Jahrgang 1979, Heft I—I11, 121—146; Berichtigung Nr. 251/
252 auf 142, gsCcHh= Zeilenverschiebungen: Bauch ndreas, Ein bayerisches
Mirakelbuch Aaus der Karolingerzeit. Die Monheimer Walpurgiswunder des
Priesters Wolf£hard, Eichstätter Studien AuUL, Regensburg 1979, 372 Seiten

I1 der Quellen ZUr Geschichte der 1özese Eichstätt).
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halb nochmals un zuletzt 1mMm Jubiläumsjahr 1n Blickfeld treten Nicht
VO  3 ihrer mittelalterlichen Geschichte, die mi1t dem Jahre 1035 einsetzt uUun!
über die e1n umfassendes Regestenwerk vorbereitet wird, nicht VO  j deren
Einbindung 1n die mittelalterliche Walpurgisverehrung, über die das Stan-
dardwerk VO  > Hermann Holzbauer vorliegt®, nicht VOo  > deren Vorgänger-
oründung 1ın Monheim, ber die VOT wel onaten der zweıte Band der
Quellen Z Geschichte der 1özese Eichstätt, ”  1€ Monheimer Walpurgis-
Wunder des Priesters Wolfhard“, das älteste bayerische Mirakelbuch, E1-

schien*, coll heute die Rede Se1IN. Das Zeitalter des Barocks hingegen 1st TO
wertvoller Einzeluntersuchungen?® die Studien un Mitteilungen des Bene-
diktinerordens legen ine solche 1n der Festnummer vor® ist 1n seinem
inneren Werdegang och weithin unerschlossen. Für die eit VO  a 0—1
numgrenzt, VOIl £fehlt eın Gesamtbild VO Wichtigsten au

der Geschichte unNnseTeTt Abtei, 1ıne Darstellung ihres inneren Lebens. In
dieses Vakuum versucht dieser Vortrag eın wen1g vorzustoßen. In der Lite-
TatuEr bieten die Werke VO  b Anselm Goudin, Benediktinisches Weltwunder,
FEichstätt .7 7D un VO Anton Luidl, FEichstättisches Heiligthum, München
1750, beachtliche Hilfen. ber SONST sind WIT meist auf ınerschlossene
Chroniken der Abtei, die ber die Barockzeit VO a E berichten”, un

UU SIE I93109M "Uu9S9I1IM IDA ‘InNSAIYIV 4HLE Ö
Visitationsberichte bzw. Verordnungen un: Ordnungen VO  5 Z  y

davon aus dem Ordinariatsarchiv Eichstätt®, mußten das Jahr-

Holzbauer Hermann, Mittelalterliche Heiligenverehrung, Heilige Walpurgis,
Eichstätter Studien NF, . Kevelaer 197.2,; 544 Ceiten.
7um gCNAUCHN Titel vgl Anm
Vgl in:! Zum 900jährigen Jubiläum der Abtei St Walburg in Eichstätt,
Paderborn 1935 Buchner Franz Xaver, Klosterverfassung un Klosterleben
1in St Walburg VOT der Säkularisation nach Klosterurkunden, 27—39 (gegen
Ende); ferner Mader Felix, Adelgundis Pettenkofer, Abtissin G+t Wal-
burg, 61—74; ferner 1n 000 Jahre Abitei Gt Walburg, Vl Augsburg 1934
Zur Geschichte des Walburgabildes, 8—1053, bes ah
Studien un Mitteilungen des Benediktinerordens, 9 R Jahrgang 1979,
Heft 1—I1JL, 07—12' ına rtrun, Walburgisverehrung und Frömmigkeit 1n der
Barockzeit.

Chronik la, ine Gesamtgeschichte, VO:  3 Julius 5aX, 1857 Chronik 3I
VO'  j T ] Chronik 4l VO:  - C E Chronik 5l ine (Gesamt-
gyeschichte, die 10328 „Priorats-chronik”, VO:  } der Priorin Scholastika Peisserin
1634 angelegt Un!: VO  3 ihren Nachfolgerinnen fortgeführt. Letzte Eintragung
1791 Chronik 5 J VO:  3 4—1 Chronik VO:  e bo E

Chronik 6, 1650 Chronik Z VO  a} 81 Adelgundis-
Chronik 0—1
Bischöfliches Ordinariats-Archiv Eichstätt, Fascikel B IL, I1I1 St Walburg:

Visitationsprotokoll 1602, VO  > Vitus Priefer 231 II) Visit Prot 1620,
Ordinationes, VOIl einem Jesuitenpater. Visit. Prot. 1628, ergänzendes
Schreiben des Generalvikars. Visit Prot 1638, Verordnung für die Laien-
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hundert konnte 408 der Fülle des Materials nicht mehr einbezogen WeTl-

den befragt werden. Das Thema lautet eshalb: Die Benediktinerinnen-
abtei Gt Walburg 1n Fichstätt 1mM Teitalter des Barocks. Auftrag un:! Wirk-
ichkeit. Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt auf den etzten Worten.
Sein un Sollen stimmen 1mM Leben nıe voll überein. Was IL uns arüber
die Quellen? An drei Punkten wird versucht Zugänge tinden un Ma(-
stäbe ermitteln.

Vom Dienst des Gotteslobes oder 0UO 0ODUS Dei
In der Regel des hl Benedikt csteht iın Kap Abs der £undamentale

Gatz „Nihil operı1ı dei praeponatur”, dem gemeinsamen Gotteslob darf
nichts das Wort nihil steht der opitze darf nichts, aber auch Ba
nichts vorgezOgEN werden. Opus Dei bedeutet Lob des Schöpfers 1n der
Heiligung des Tages durch das Chorgebet estimmten Stunden un: durch
die Feier der Eucharistie. Nichts ist für das Leben Christi bezeichnender als
se1in ständiger Gebetskontakt mi1t dem Vater inmitten seines Wirkens bei
Tag un 1n durchbeteten Stunden der Nacht Diesen Gtellenwert des Gebetes
sichert Gt Benedikt 1n Kap seliner Regel mi1t den Worten: „Sobald 1119  -

ZUT Stunde des Gottesdienstes das Zeichen vernomm!'| hat, M 11139  . alles
aus der and legen un:! mi1t größter Eile herbeikommen.“ So weit der
Auftrag.

Welcher Konkretisierung begegnen WIT 1 un Jahrhundert 1m
Konvent VOIIL Gt Walburg? Hat 11a1 sich 1er auf diese Weise auf das Wir-
ken des Geistes 1mM OPDUS Dei eingelassen? Denn das gesamte Chorgebet be-
steht 1n seinen Psalmen un: Schriftlesungen aus Texten des geoffenbarten
Gotteswortes.

In Gt Walburg hat INa ach dem Visitationsprotokoll VO:  5 1602, SOMIit
Beginn uUuNSeTeT Berichtszeit, sich Mitternacht ZAAT: Mette erhoben. Man

betete lateinisch die atutin un: die Laudes, dann folgte auch och das
Liebfrauenbrevier. Von den his Chorfrauen, die für das und
Jahrhundert 1 Durchschnitt nachweisbar sind, ach Tagen abwech-
selnd, Je fünf bis sechs Nonnen hiezu verpflichtet. Die Priorin teilte die
Gruppen e1n. 1ne Schwester mußte wachen, die anderen wecken.
Niemals durfte das mitternächtliche Beten ausfallen. Es wurde auch 1n den
schlimmsten Zeiten des 30jährigen Krieges durchgehalten. An Sonn- uUun:!
Feiertagen alle bei der mitternächtlichen Mette ZUgECBECN. Aus dem
Visitationsprotokoll VOIL 1696 erfahren WIT, dafß ach den endlosen Leiden
des Schwedenkrieges die Heilung der Wunden dauerte £ast eın Jahrhun-
dert den durch Hunger Uun! Krankheiten geschwächten Nonnen ıne Mil-
derung gewährt wurde. SETSES, heißt 1mM Wortlaut, um 23.45 Uhr wird
das allgemeine Zeichen ZU Aufstehen gegeben. „Nach Anhörung dessen

schwegstern. Visit. Prot. U: atuten 1644 Visit. Prot. 1652 Visit
Prot. 1665 Visit. Prot. i N WATE Ordnung VO  5 1696 Visit. Prot
1700 (Abtei G+ Walburg) Visit. Vorlage 1702 Visit. Prot 720 miıt
Konventverzeichnis. Visit Prot 1779 (tägl Kost) Disziplinar-
Ordnung 1788
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sich alle munther VO der rhue 7E Gottesdienst erhöben un:! 1in den Chor
begeben sollen.“ Meftte un: Laudes dauerten 1IN1Lallı denke das doppelte
Offizium hbis % Uhr. Dann 21Ng 1898028  - 1n die Zellen, diese ordnen.
Von hbis 6.30 Uhr WAar Betrachtung, Uhr geistliche Lesung. Es folgten
TImM un erz 1mM Chor, dann als Höhepunkt des geistlichen Tages die Kon-
ventmesse, oftmals 1n der Form einer m1sSsa cantata, einer esungenen
Messe Von einem Frühstück 1st 1n den beiden Jahrhunderten nirgends die
Rede ach der Messe begann die Arbeit. Um Uhr WarTr Mittagstisch, VO  j

159 Uhr Rekreation, Entspannung, dann wieder gemeinsame Arbeit
his Uhr. Nın begab 1119  > sich DANT: Vesper, danach abermals persöon-
lichem Gebet un yemeinschaftlicher Arbeit. Um 18.30 Uhr £and der Abend-
tisch sSta 168  = Uhr die Komplet. Nun cetzte das oroße abendliche G+i11-
schweigen bis MOTSCHNS Uhr e1N. Um Uhr ollten die Lichter, gemeıint
sind die Talgkerzen, 1n den Zellen erlöschen. Nachprüfungen hatten die
vewissenhafte Beachtung gewährleisten. Wir cstellen fost Tausend Jahre
ach Benedikts Tod besaß och immer seine klassische Einteilung der
Stunden des JTages Gültigkeit: Stunden gehören dem Schlaf, dem Gebet,

der Arbeit hiezu zahlt auch geistig-geistliches Iun der Entspan-
NUuN#, den Tischzeiten ı6al dem Gespräch miteinander. Letzteres galt
als besonders wichtig. uch heute och ein Ideal für Mediziner, Psycholo-
gEN, wichtigsten ohl für die Theologen. Ich verweıise auf Schmitz,
Geschichte des Benediktinerordens 1, Einsiedeln/Zürich 1947, eın
Standardwerk für Thema.
Benedikt verlangte keine cstarre Festlegung der Tageszeiten. Verschiebungen
sollten möglich, geboten SEe1N. Heute beginnt inan 1n Gt Walburg
EC sind Nonnen Uhr den Tag Wie ce1it Jahrhunderten wird m1t
einer Handglocke das Zeichen ZU Aufstehen vegeben. Um 5.30 Uhr Setz
für alle das Gotteslob mi1t den Laudes 17 Chor e1n.  Z Es folgen Uhr
Konventmesse, danach das Frühstück, nochmals Betrachtung Uun: Gebet,
alles och unter dem oroßen Stillschweigen hbis Uhr Dann Arbeit ın der
reichen Differenzierung e1ines geistlichen Kleinstaates, 1n dem 1119  D och
möglichst vieles cselber produziert, hbis Uhr. Nun werden Gext und Non
1m Chor gemeinsam gyebetet. GFA Uhr ist Mittagstisch mit Tischlesung,
dann Rekreation, Entspannung und Gespräch miteinander.
13.45 Uhr Arbeitszeit, Uhr die Vesper, Uhr die atutin,

Uhr der Abendtisch, die Komplet 20.30 Uhr.
Für 115SeTe Berichtszeit ersSstau die Sorgfalt, mıit der Chorgebet un!

Eucharistiefeier vorbereitet wurden. In den Protokollen zwischen 1600
und 1800 wird stereotyp strenge Rechenschaft darüber gefordert. Da findet
sich 1m Visitationsprotokoll VO  ’ 1700 unter Nr (5S die Anordnung:
58 soll die Tiorin alle Sambstag auf einem besonderen Zetl alle Festa, w1e
solche secundum rubricam die Woche hindurch halten, item, wahs einer
jeden Schwester ın oder auhs dem Choro geheimen (d 1m Stillen) oder
Sonderheit (d öffentlich) thun ist, ordentlich abzeichnen“”.

Die Plätze werden ach der Präzedenz, ach den Jahren der Kon-
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ventszugehörigkeit eingenommen. Man muß aAber dafür SOTgECN, daß auf
jeder der beiden Chorseiten ine gleich große Zahl VO  D gute: Yangerinnen
ihren Platz erhält ( Visitation 1700, Nr 4 Wichtiger ist die innere Vorbe-
reiıtung, die Einführung 1n den Geist der Psalmen. Von einem Beichtvater,
dem Benediktinerpater Plazidus Widmann aus G+t mMmeEerTramM 1in Regensburg,
DL 1n Gt Walburg tatig, wird ausdrücklich un ankbar 1n Chro-
nik S, der sogenannten Prioratschronik, vermerkt: Er hat uns auıch den
anZeEI Davidspsalter ausgelegt. (GOÖFE vergelte ihm tausendmal”“?.

Ein oroßer Inhalt braucht 1ne oroße Form. Im Visitationsbericht VO

1628 (Nr. 10) wird verfügt: „Priorin un Subpriorin collen darob f  sein:}
darüber wachen, „daß 100078  5 1 Chor Jangsam, mit gleicher Stimme*,
un1soNO, aldı die ıne hoch, die andere nieder singe”. An die Stelle des

emesschen Psallierens, der Kezitation auf gleicher Tonhöhe, trıtt die
feierliche Form des Choralgesanges. [Der Gregorianische CGhorals diese e1N-

stimmi1ge, ineare Form des Singens liturgischer Texte, 1a VO:  } eiINer Aus-
druckskraft un:! Innerlichkeit, die bis heute unübertroffen gyeblieben ıset Der
Choral verlangt einen 1ange3 Atem, iıne oroße stimmliche Dimension und
innere Disziplin, ständige Übung un Wachsamkeit VO dem Absinken 1n
die Koutine. Die Vesper wurde un wird 1n Gt Walburg täglichJ

Festtagen der orößte Teil des Offiziums. Im Visitationsprotokoll VO'  >

1700 (Nr wird näherhin angeordnet, „daß 190028  j wenigstens drei Mal in
der Woche einer VO:  a} den Oberen bestimmten eit ein einstündiges XeTr-
zı1t1um 1n Cantu chorali vornehme, 1n selbiger absonderlich, Wäas sich selber
wochenhindurch ereignet, erlernet un verordnet werde“”. Welcher Kon-
vent wird heute och den Einsatz VO  - drei Stunden PIO Woche für die innere
Zucht un:! geistige Durchdringung des Chorgebetes investieren? Wir erfah-
FE  b dort ferner: „Solches FExerzitium Musicum soll 1n yleichen bestimmten
/Zeiten 1n den Figurat 1n der Wochen wel oder höchstens drei Mal gesche-
hen  N Figurat 16 mehrstimmiger Gesang, ZU Teil mit Orchester un! Orgel-
begleitung ZU Vortrag VO  . geistlichen Texten. Es scheint, dafß beim Chor-
gzebet nicht bloß Hymnen, sondern auch Psalmen, das Magnificat oder
das Benedictus in dieser festlichen Form vorgetragen wurden. Bei der Fucha-
ristiefeier hat INa  } klangvolle barocke Meßkompositionen, oftmals Orche-
stermessen mit Solopartien vorgetragen Dann folgt die bezeichnende Ver-
mahnung, „daß dabei aber alle Vanıität (d Eitelheit) un Rühmen unter-
bleiben solle”. Im Benediktinerkloster Plankstetten legte iInan zeitweise col-
ches Gewicht auf die musikalische Ausgestaltung des ODUS De  1: dafß der
Reformabt Jakobus Detri (1607—1627) verfügte, en Tukunft dürtfe eın
Kandidat 1n das Kloster aufgenommen werden, der nicht ıne musikalische

”10‚Prüfung mit Auszeichnung bestanden habe
Groß@ WAarTr die Fertigkeit der Schwestern 1n der Beherrschung VO Streich-

und Blasinstrumenten. Sie konnten selber mit Posaunen, Pauken un TOoM-

V fol 67T
10) Bauer DPetrus O5SB, Die Benediktinerabtei Plankstetten in Geschichte un Ge-

genWwart, Plankstetten 1979,
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pe Wallfahrer durch den Vortrag VO  - Motetten £estlich empfangen. Die
Abtei besitzt heute och iıne originelle barocke Musikbibliothek11.

I* Vom spirituellen Klima oder der Atmosphäre der Frömmigkeit
Chorgebet un Liturgie benötigen den Wurzelboden einer echten Söpiri-

tualität. Sie gyedeihen 1in einem Klima gelebter Frömmigkeit. Benedikt hat
durch die UÜbernahme der evangelischen äte der Ehelosigkeit des Him-
melreiches willen, der Armut, des Verzichtes auf persönlichen Besitz,
des Gehorsams un durch die Verpflichtung AA stabilitas, der lebens-
länglichen Bindung e1n  p estimmtes Kloster, überzeitlich ültige Voraus-
setzungen hiefür geschaffen. Es ist auffallend: Wir begegnen nirgends 1n
den en einem FEinwand den Zölibat. Die Forderung nach der Ein-
haltung der Klausur kehrt ständig wieder. Das Kloster ist e1in nicht betret-
bares Territorium. Nur 1n der Redestube darf INa  } mit Besuchern über eın
(jitter sprechen.

Nirgends erfahren WIT  _ etwas ber Gehorsamsverweigerung, ohl aber
ber Mangel Einigkeit. Die Abtissinnen haben VO' eiıner Ausnahme,
CSusanne Lodermayer abgesehen, die 1602 den Visitator Generalvikar Vitus
Priefer nicht einlassen wollte1®* exemplarischen Gehorsam wel Jahrhun-
derte hindurch vorgelebt, eın imponierendes Faktum, begründet 1n den 111aIi-

kanten Worten der Regula, Kap „Die Mönche 1l1er die Nonnen leben
nicht ach ihrem Gutdünken un folgen nicht ihren Wünschen un! A
813  a} Wer den Obern gehorcht, der vehorcht ott“

Schon ine vorübergehende Beschäftigung mit dem Archivgut des Klosters
führt einem überraschenden Ergebnis: Das Gelübde der Armut, dem-
zufolge der einzelne ber persönlichen Besitz nicht verfügen annn wurde
1n Gt Walburg auch VO  5 der anzel Kommunitat durchwegs realisiert. / u-
nächst WAarT die Not ach dem Schwedenbrand VO  a} 1634 unvorstellbar. 1635
machte sich laut Chronik (IX, die riorin Scholastika Peisserin mit
den Frauen Jakobina un:! Kunigunda auf Bettelreisen ach Ingolstadt un:!
Kelheim, kam hbis ach Osterreich un! erreichte erste Hiltfe aus der weit-
entfernten Benediktinerabtei Admont. Die tapfere Schwester fra wanderte
mit den Frauen Barbara un: Dorothea ach Osterreich. Es gelang ihr bis

11) Sichtliche Freude und innere Beglückung der Nonnen bereitete uch das
Brauchtum bei der Begehung hoher kirchlicher Feste Zum Weihnachtsfest
1629 wird 1n der Chronik bemerkt: „Und nach der lateinischen Vesper
haben WIFr schöne Weihnachtslieder gesUuUNSECN, uch yleich alle folgenden
Tage, ZUr Predigt un! ZUTr Vesper.“ Hochtfeste wı1e stern mit der OTaUs-

gehenden Karwoche, Pfingsten un! besonders Weihnachten werden iın den
Chroniken mi1t einer Ausführlichkeit beschrieben, die der persönlichen Er-
griffenheit nicht entbehren.

12) Vgl Visit. Prot:. 1602, Il fol 165 Sie wird als valde temerarla, als
sehr anmaßen: bezeichnet. Sie trägt mehrere Ringe und Armbänder un
besitzt drei Hündchen. Dem Generalvikar 1äßt 661e alle Akten aus ihren Räu-
INe  3 holen Er darf 61@e nicht betreten.
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Kaiser Ferdinand ı88 vorzudringen, e1ın Almosen erbitten un: Getreide
für die hungernden Mitschwestern beizuschaffen?!3. Das Jahrhundert
brachte einen gewlssen Wohlstand Fin wöchentlicher Speisezettel VO Jahre
1779 ict eher wohlklingend als substantiell. Bei der S5kularisation zeigte
sich, da{fls die Klostergüter 1n Gempfing bei Rain Lech 1Ur 1ne kleine
Hofmark bildeten, da{(s die Besitzungen 1 Hahnenkamm, der Birkhof bei
Langensalach, das orf Preith un! Streubesitz 1n der Umgebung VO Fich-
ctatt mit 1506 Tagwerk Wald keine ausreichende Basis für 1ne Abtei dar-
stellen konnten14. Es War eın Glück, daß der anderwärts eingetretene FAr
wachs Schenkungen 1ler niemals einer Gefährdung des Armutsgelüb-
des führen konnte.

Die unmittelbar verantwortlichen (Garanten für e1ın geistliches Klima 1m
Konvent die Beichtväter des Klosters!®. Schon ihre Benennung ist be-
zeichnend. Sie haben 1n den meist ach Zwel Wochen abgelegten Beichten
iıne individuelle Seelenführung als 1  }  hre wichtigste Aufgabe betrachtet. Sie
hielten außerdem wöchentlich Exhorten, Einführungen 1n das geistliche
Leben hre vorbildhafte Lebensführung wird 1n den Chroniken ausführlich
gerühmt. Auf Weltpriester folgten VO  - NEeUIN Benediktinerpatres
aus dem Reichsstift G+t Emmeram 1n Regensburg. Diese verfügten ber 1ne
hohe theologische un acketische Vorbildung. Sie übernahmen mit der Prio-
T1n den Aufbau un die Auswahl der asketischen Bibliothek. Neben Thomas
VO  - Kempis wurden Schriften des hl Johannes VO KTrEeUuZz, des Ludwig
de Ponte, des Franz VO:  a Sales oder VO  . Theresia VO  3 Avila velesen. Anschaf-
fungen VO Dutzenden des gleichen Werkes verweısen auf die Beliebtheit
damaliger Literatur. ber auch barocke Titel £ehlen nicht, mi1t ihrer Ost-
lichen Diktion Drexel CS Schutzengelsweckuhr, 1629 » Huebmann 5imon,
Geistliches Brautbettlein, 1669; „Liebesseufzer eines gottliebenden Con-
templanten”16, Die Jesuiten außerordentliche Beichtvater?!?.

13) O;
14) Vgl Luidl Anton, ILL, 146—155
15) Chronik fol 601—7 3T un fol werden ausführliche Beichtvater-

biographien gegeben.
16) Vgl hiezu Birgitta üunster OSB, Überblick ZUTrC Geschichte des Benedik-

+inerstifts Holzen mit besonderer Berücksichtigung des Jahrhunderts, 1n
Studien un Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens 84,
Jahrgang 1979; Heft A  J 407—432, bes 424

17) Die Einführung VOol jährlichen FExerzitien durch die esulten geht auf Bischof
Joh Christof VO  3 Westerstetten (1612—1632) zurück. Der Einflufß des Triden-
tinums machte sich geltend. „Dies Herren Beichtvatter Jesuiten) seint alle
eiffrige und geistreiche Herren gEeWESCI, haben uns viel ouetts erwlesen. ott
vergelte ihnen 1n alle Ewigkeit“, heißt 1n Chronik 5l fol SOY.,
ber 61€e konnten 1n Gt Walburg nicht ständig Fuß fassen. Schon nach dem
Schwedenkrieg wollten s1e ihr Kollegium auf die Bergeshöhe 1ın die Abtei
verlegen, weil dort die Luft gesünder 6e1.  >4 Treuherzig vermerkt die Chronistin,
die heilige Walburga könne doch nicht VO:  - Männern, sondern LLUTLT VO  } Frauen
besucht und behütet werden. Die Chronistin des Jahres 1756 (  ron1. 5l
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Die Einzelzelle WarTr un ist das Heiligtum des Mönches bzw. der Nonne,
eın Santuarium 1 kleinen. Die viele geistliche Lektüre 1mM Kloster wird
auch heute och sehr viel gelesen das persönliche Beten, namentlich des
Rosenkranzes un Kreuzweges, bildeten den Quellengrund für ine Atmo-
sphäre, aus der heraus das Gotteslob des ODUS divinum geläutert un gereift
täglich emporsteigen konnte. An TEL Tagen 1n der Woche hielt INa  a’ das
ilt auch heute och Abstinenz, Enthaltsamkeit VO  } Fleischspeisen:

Mittwoch, Freitag un 5Samstag. In der Fastenzeit trıtt der Monag hinzu.
Das originelle geistliche Brauchtum, VO  } Frau Emanuela Beck, 1932 O, muiıt
dem Titel „Gebete un liturgische Funktionen wI1e s1e 1n der Abtei G+t Wal-
burg üblich sind“ veröffentlicht, würde 1n seinem Reichtum den Rahmen
eines Vortrages en.

IIT Im Dienste der Heiligenverehrung Eichstätter Walpurgiszentrum
Unsere Benediktinerinnenabtei rag den Namen einer bestimmten Hei-

ligen 5ie steht wiıie aum e1n anderes Frauenkloster dieses Ordens 1ın u115e-

LEl Lande 1 Dienste des Heiligenkultes. Die ruft birgt 1n einer nördlich
der Alpen einmaligen age ber einem 1mM Boden mit Goldblech dUS>SC-
schlagenen Schacht 1n einem Soteintrog die Brustgebeine Walpurgens. Dieser
Reliquienbestand wird schon VOIIl Bischof Philipp VO:  } Rathsamhausen (1306
bis erwähnt?!?. Das Haupt der Heiligen befindet sich heute 1n Walber-
berg bei Bonn, jener Teil der Reliquien, die 893 nach Monheim überführt
wurden, Z1Ng nach 1542 bei der Einführung der Reformation dort verloren
(Goudin Der sogenannte ÖOlfluß, die traubenartige Ansamm-
lung VO: Kondenswasser 1n schweren Tropfen 1 Kaum unter dem Stein-
Sarg Setz alljährlich ungefähr mıiıt dem Oktober Oktober 1042
WarTr der Weihetag der Kirche aber icht auf den lag NaU, e1n un geht
ungefähr mit dem Februar, dem Todestag Walpurgens, Ende icht
die Entstehungsweise der Tropfenbildung, auch icht die auffallende ze1lt-
liche Begrenzung sind für die Beurteilung dieses Phänomens entscheidend,
sondern die Erfahrung ungezählter Menschen, die 1n einer mehr als 000-
jährigen eschichte his 1n die Gegenwart ıne Kette außergewöhnlicher Hei-
lungen un Errettungen bezeugen. Rund 1300 Votivbilder 1n der Gruft, vier
Bände, Mirakulabücher, alljährliche Heilungs- un:! Errettungsberichte, auch

fol 717) wird noch deutlicher, wenn 61e sagt, daß die Jesuiten den vorzuüg-
lichen Benediktiner-beichtvater Heinrich Led(?)mann verdrängten „und sich
einzunisten suchten“” : „Kaum War fort, kam schon die Kn Er
hatte 1 Zehentprozeß mit der Pfarrei Böhmfeld auf einen Vergleich gedrun-
CN „Aber die Jesuiten hatten die Hand 1mM Spiel un:! Z1iNng der Prozeß
hier 1m Appellations un! endlich 1n ultima instantia Rom verloren,
ZU unersetzlichen Schaden des Klosters. Trau, Schau, wem.  O

18) Bischof Philipp VO  3 Rathsamhausen (1306—1322), ita Walburgis, 1n * cta
sanctorum, Februarius, 1omus HL ntwerpen 1658, 55323—5635, hier 562b
Nam de membris 1USs virginels, maxıime amen pectoralibus, SAaCcCTI ul emanat
oleum.
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1n unseTeln Tagen, dokumentieren Vorgänge beim Gebrauch des Walpurgis-
öles, die nicht als psychologisch wiederholbar abgetan werden können.

Im Kommen des les hat 190008  D 1n Gt Walburg len Zeiten das Kom-
HICH; die persönliche Ankuntft der Heiligen gesehen, ihre durch dieses
Ereignis angezeigte un: erhöhte Yräsenz. Ein Dankamt wurde danach g-
feiert. ber celteneren Fluß des ÖOles, ber Ausbleiben oder Verspätungen
wurde Buch geführt Un hinzugefügt, wieviel geflossen ist Die onädige
Irau, die Abtissin, hat gewöhnlich das erste gefüllte silberne „Schalerle“
heraufgetragen. Unruhe setzte e1ın, wenn ine Verzögerung des Olflusses
gemeldet wurde, unter der kKegierung des Fürstbischofs Johann Anton 11
Knebel VO  5 Katzenellenbogen (1704—1725), als 1713 der Olfluß sich nicht
einstellte. Der Fürstbischof, ein großer Walpurgisverehrer, aber den E1nN-
flüsterungen seiner höfischen Umgebung allzu geneigt, WAarTr tief beunruhigt.
AÄAus der Chronik 5: Teil, f erfahren WIT : „Am Mondtag 1n der ET-

sten Fastenwoche umb ungefähr Uhr kombt VO:  5 Hoff (d VO:  e der
Willibaldsburg) e1n Bakat; Herr Beichtvattern colle geschwindt zum b Für-
sten hinauf kommen Der Fürst WAar SanzZ erzirnet, sprach zumb Herrn
Beichtvatter, ehr hatte VO:  } glaubwürdigen Personen vernemben mussen, daß
WIT untereinander soliches gottloses Leben führen, 1n lauter Zank;, Hals;
Streit, eid und Verbitterung un anderen Sündten lebten, als das nıt die
Statt oder Bistumber mit ihren Sündten den heiligen Olfluß verdrukhnet
hetten, sondern der Klosterfrauen sündthaftes Leben Gott 6@e1 Lob un
Ehr, da{f dem nıt also. Und hat Herr Beichtvatter alles widersprochen,
dafß WIT 1 güedem Verständtnis, Liebe, Frid un Einigkeit bejsamben
uns der Dugendt befleißen Hat sich dann er° wieder besänftigen las-
SE  b un seinen Worten Glauben geben.“ Die Episode zeigt, dafß das Wäch-
teramıt des Klosters Grabe Walpurgens mit Risiken verbunden WAärl.

Nachdem 1629/31 der prächtige Kirchenneubau unter groien Opfern des
Klosters, VOT allem aber durch die Beihilfe des alisers Ferdinand ı88 AauUus

Wien, des Fürstbischofs Johann Christoph VO:  } Westerstetten un des Pfalz-
grafen olfgang Wilhelm VO  a} Neuburg!?® entstanden WAaärT, nachdem 1664
der Hochaltar VO:  5 Bischof Marquard Il errichtet Uun! 1706 die Stuckausstat-
LUuNg 1n Wessobrunner Arbeit ausgeführt wurde?®, setzte die Jahrhun-
ertwende, 1700 1ıne Blütezeit des Walpurgiskultes eiın, die mıit
den besten Zeiten des Mittelalters sich MNessell ann. Unter den Abtissinnen
Barbara Schmauserin aus Ingolstadt (1705—1730) un namentlich unter der
großen Abtissin Adelgundis Pettenkofer aus Berching (1730—1756)** e1-

reichte die Liebe un: Verehrung ZUT Heiligen Höhepunkte. In dichter Folge
erschien 1U ine Wallfahrtsliteratur VO:  5 hoher Qualität.

1745 erhielt der Konvent e1n vierfaches Walpurgisoffizium für die vier
Walpurgisfesttage aus Kom genehmigt: für den ebruar als Todestag,
fFür den Mai ZU: Gedächtnis der Heiligsprechung, für den August AL

19) Vgl Goudin, A, ©&
20) Vgl Kunstdenkmäler VvVon Bayern, Gtadt Eichstätt, München 1924, 235

21) Vgl Anm.
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Erinnerung die Ankunft 1n Deutschland un! Zl Oktober, den 1Pr-
tümlich aNgZCNOMMLENEC Tag ihrer Überführung VO  5 Heidenheim nach Fich-
STa die ach Wolf£hard VOonNn Herrieden eindeutig einem September
erfolgte**,

Großf WAarTr der Andrang der Pilgerprozessionen, besonders 1m Jahr-
hundert Am Februar un Mai konnte die Kirche während des
anZeE lages die Menschen nicht fassen. Goudin berichtet 1998 1n seinem
benediktinischen Weltwunder 1724, 278/79, dafß VO  } Anno 4—1  7

1n Jahren, nicht weni1ger als 334 Eucharistiefeiern für die Wall£fah-
LIer zelebriert wurden. In einem Ablaßbittbrief ach Rom VO  z 1750 wird
bezeugt, jährlich rund 5000 Pilger 1ın Prozessionen 1er eintraten. FÜr
die Gtadt selber fand his ABa Säkularisation jeden Donnerstag ine Litanei

Ehren der Heiligen statt23
iıne besondere Note erhielt der Walpurgiskult des Jahrhunderts durch

die häufige Präsenz des katholischen els aus dem süddeutschen, Oster-
reichischen un böhmischen Kaum Höhepunkte natürlich Besuche
VO:  > Angehörigen des Habsburgischen Kaiserhauses aus Wien und der her-
zoglichen amilie der Wittelsbacher d us München. Adelsgeschlechter m1t
klingendem Namen sind alljährlich vertreten. An ihrer opitze die Truchsesse
VO'  5 Waldburg-Wolfeck-Zeil, VO  5 denen Truchseß Christoph 1604 seine
d. Herrschaft unter den esonderen Schutz Walpurgens stellte. Die
Schwarzenberg aus Wien, die Fürstenberg, die Staufenberg, die Fugger Adus

Augsburg, die Lobkowitz aus Fras die Herzöge von Toskana, die Kurfür-
sten VvVon Mainz un Irier, die Pfalzgrafen VOon Neuburg, LLUT ein1ıge
Namen NECILNCLL, verireten. Man 21Ng den Sakramenten der
Beichte un! der Kommunion un:! ahm dann mehreren Meßopfern teil.
Mitgebrachte Geschenke werden ın kindlicher Dankbarkeit aufgezählt. Da
findet sich A 1n der Adelgundis-Chronik 147 der Bericht ber einen
Besuch, den 1731 „Ihro Durchlaucht die Churfürstin aus bayrın“
machte. Sie kam „hier unNnseTer großen Heiligen wahlfahrten. Um Uhr
INOTSECINS hat Hoff viele Stück-. Kanonenschüsse, OSPEannt,;
hre Durchlaucnt“ WAar Maria Amalia, die Gemahlin Karl Albrechts, des
spateren aisers arl VII Anat sich VO  5 der Gutschen 1n die hl TU
begeben ach verrichter Beicht, hl Communion Uun! Anhörung hl Mes-
5€11. Hernach sich herauf begeben 1n die Abtei J den durch ihre be-
diente bereiten Schoccolata sich genommen.”. Sie WAarTr besonders gnädig
Zr Frau Ahtissin un hat sich £reundlichst erzeigt. ber s1e hat „diesmal“,
auch das wird erwähnt, „keine Opfer mitgebracht”.

22) Am Oktober 1042 (Heidingsfelder, a.a. Q., 180) weihte Bischof S0765
VO  i Eichstätt mit Bischof Bruno von Würzburg die VO:  a Bischof Heribert

(1022—1042) erneuerte Walpurgiskirche. Möglicherweise ist zwel Tage UV!  J
Oktober, die letzte un bis heute unangetastet gebliebene „Irans-

latio”, dieses Mal innerhalb der Kirche, erfolgt.
23) Goudin, d.. © 284
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Säkularisation und Wiedererrichtung

Mit der Säkularisation Z1iNg das Barockzeitalter auch für Gt Walburg
Ende Am 1806 wurde die Aufhebung des Klosters verfügt“*. Der Kon-
vent WarTr das mußten die Kommissare anerkennen intakt. Sie verkauf-
ten den Besitz des Klosters. Das Geschäft WAar nicht erträglich. Das Kloster
aber durfte die Gebäude stehen bis heute Eigentum des Gtaates och
bewohnt werden. lle Frauen wliesen als eiıne Zumutung zurück, als ihnen
der freiwillige Verzicht auf ihr Gemeinschaftsleben nahegelegt wurde. Neun
Frauen un vier Schwestern erlebten 1835; daß König Ludwig die
Wiederaufnahme VO:  g Ovizen gestattete. St Walburg wurde als Yriorat
Zeu errichtet un: 1914 ZUE Abtei erhoben. Im Jahrhundert hat die Abtei
ab 1851 ohl 1  s  hre größte kulturelle un pastorale Auswirkung entfaltet.
Durch einen missionarischen Einsatz in den USA wurden dort nicht wenl-
er als Niederlassungen für ausgewanderte Deutsche, iıne letzte 1n Eng-
land, gegründet. Die Filialniederlassungen haben 61C| selbständig weiter-
entwickelt. Es WAarTr der orößte kulturelle un! pastorale Ausgriff der Abtei 1n
ihrer langen Geschichte?5S,

An keinem Punkt unseTes Landes ebt die heilige Walpurgis persönlich
fort als 1n der ach ihr benannten el Auf diese Heilige richten WIT nicht
bloß 1mM Heute, ebenso für eın Morgen, das och lange währen moOge,
NseTe Blicke, 11SeIEC Gedanken, 1n einem Hymnus, der 1n der Abtei n1e VeIl-

verstummte: Ilo benigna, amanda In deutscher Übersetzung: AB Jung-
frau voll Güte, wert aller Liebe, reich Erbarmen, würdig des Lobes, nımm

dich H

24) Vgl ied Karl, Michaela Morasch, Abtissin VO:  - G+ Walburg, in Zum 900-

jährigen Jubiläum der Abtei S+t. Walburg 1n Eichstätt, Paderborn 1935 75—87,
hier

25) Vgl 900 re Abtei G+t Walburg, Augsburg 1934, 54—64; ferner irgıtta
üunster un Bauch Andreas: Heilige Walburga, Leben und Wirken (ein
Bildband), Eichstätt 1979,


